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merkung versehen: „Dıi1e verschlede- schıeden AaUS, dıe Methode mUusse für lıegen vielleicht auch dort wıeder 1INs
HNCNn Formen der Famılıenplanung sınd el Partner unter psychıscher W1e espräc bringen, dıe Kırche als
nıcht ınfach thısch neutral. iıne Be- physıscher 1 © akzeptierbar sSe1In und sehr auft dıe Methodenirage 1xıert
hebigkeıt darit hıer eshalb nıcht SC reversıble etihoden hätten Vorrang als Dıskussionspartnerın abgelehnt
ben DIe Eıinsıicht muß für dıe (JewIlSs- VOT den irreversıblen. ırd Vermutlich hätte S1e als s
sensentscheıdung 1mM 1INDIIIC aut dıe [)Das besondere Verdienst der Autoren IunNng der Deutschen Bıschofskonferenz
Methode bestimmend sSe1nN.“ Daran diıeser Stellungnahme esteht ın dem eine rößere Resonanz erfahren, hre
16© ein Krıterienkatalog: Abtre1- Versuch, dıe kırchliche Posıtion N® Erarbeıitung ware aber wahrscheınnlıic
bung und nıdatiıonshemmende Miıttel Klärung iıhrer umfassenden (srundan- adurch auch erschwert worden.

Schwierige Identitätsfindung
Zur Dıskussion ber dıe en zehn Monate VOT der Bıschofssynode

Zahlenmäßiger ückgang In weıten Teilen der Weltkirche, Neue Aufgabenumschrei-
bung auf FTun gewandeller kirchlicher un gesellschaftlicher Verhältnisse die en
In der katholischen Kırche rlehen gegenwärtig einen nachhaltigen Veränderungspro-
zefß el innerkirchlich noch InNe Auseinandersetzung darüber stattfindet, Inwıieweıllt
NLa esteht dieser Veränderung bzw. In welche ichtung SIC genhen Soll. Maıt C
auf die Synode fand auf FEinladung der Vereinigung der (Jeneraloberen IM November In
Rom ein Kongreß ZALETE Lage der en heute

SIie ehören eher den Leıisen ın der Kırche el zählen 1994 kommt dıe nächste Ordentlıche Generalversammlung
S1e (000! auch nach (Jrt und Zeıtpunkt verschıeden se1t der Bıschofssynode Z ema en Seıt
Irühen Zeıten des Christentums den kräftigsten JIrägern einem Jahr 1eg das VO Synodensekretarıat erstellte SrstTe
explızıt chrıstliıchen Lebens Was Christentum und Kırche Vorbereıtungsdokument MOL., dıe Lineamenta (vgl Ja-
ISC dıesen Menschen verdanken, beginnen manche 1UaT 1993, i Wortlaut erschlıenen be1l LAbrerıia Edıtrıce
Ortskırchen erst INn dem Maße spuüren, W1e S1e immer Vatıcana, Vatıkanstadt das seltens der Ordensleute
nıger zahlreıch vertireftfen sınd, 1elfach erseitzt werden MUS- erhebliche Kritik aUSIOSTEe
SCIH M® Laıen, dıe dann aber finanzıe gänzlıc ande-
Hen Bedingungen arbeıten. Nach außen pragen S1E immer
noch stark das Bıld VO Kırche und Christentum selbst Eıne ausgesprochen krıtiısche Bewertung der

„Lineamenta“ecnNn S1e sıch In den Ortskirchen und (Gemelnden quantıtativ
auf dem Rückzug eilınden
DIie ede 1st VO den Ordensleuten bzw den (Gemeninschaf- DiIe Bıschofskonferenzen und dıe Zusammenschlüsse der
ten, In denen diese en ufs esehen tellen S1Ce eine Ordensoberen auft Länderebene en unterdessen hresehr kleiıne Mınderheıiıt dar O2 Prozent aller Katholiıken In

VO Synodensekretarıat eingeforderten Stellungnahmenabsoluten Zahlen ach Angaben der römıschen Relıg10sen-
kongregation g1bt CS gegenwärtıg weltweiıt 1163372 (Ordens- den Lineamenta abgegeben und 7 auch veröffentlich

(vgl dıe Stellungnahmen der Vereinigung Deutscher Ordens-leute, &75 337 Frauen und 24) 0SSS Männer In (vgl Annuarıo oberen VDO| und der Vereinigung der rdensoDern derPontificio 1473 weıblichen und 20 männlıchen nstıitu- Brüderorden und -kongregationen Deutschlands |VOB|ten Hınter dıesen Zahlen verbergen sıch regional und De70- WIEe der Vereinigung der Ordensoberinnen Deutschlands
SCH auf dıe einzelnen (GJemeınnschaften sehr unterschiedliche
Verhältnıisse, rechtliche Strukturen und Lendenzen. Für das |VOD| 1n Ordenskorrespondenz eit 4/1993, S. 3589 (T bZzw

der höheren Oberen der Männer- und FrauenordenGesamtphänomen Ordensgemeinschaften ist CS nıcht Osterreichs ın Ordensnachrichten eit 4/1993, S61 Kl derwichtig, daß dieses für manche möglıcherweıse immer noch US-amerıkanıschen Conference of MajJor Superiors of Menüberraschend Z Prozent eıne Angelegenheıt VO  s} HA und der Leadership Conference of Women Religi0us, ıIn Or1-und Z Prozent VO Frauen und 1U IS Prozent 91NS, 1993, DA{ DZW SE: der Conferencia EspanolaVO Männern bZzw 17,85 Prozent VO Klerikern ist de Religio0sos, ıIn Ecclesıia, 3() 19953, 26eAuf TUN:! seiner iInneren Entwicklung W1IEe auch außerer
Konstellationen trıtt dieses Element kırchlichen Lebens SC ber das ema berührt Sahlz offensıic  ıch mehr als 1ne
genwärtıig verstärkt 1NSs Zentrum des Interesses Im (J)ktober U dıe Bıschofssynode auferlegte Pfliıchtaufgabe. DIe S:
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amerıkanısche Bıschofskonferenz seizte sıch 1mM usammen- halten er reaglerten en und Zusammenschlüsse
hang der Verabschiedung ihrer Stellungnahme den Linea- VO Ordensoberen auch allergısch auf Tendenzen In den I1=

auf iıhrer Vollversammlung In New Orleans mıt der n  y diıese nachkonzıllare Entwicklung für ırgendwıe
Or1g1ns, S 9 $ eendet erklären. Diıe .Generalversammlung derLage der en auselınander (vgl

a Die ıtahenısche Bıschofskonferenz veröffentlichte ropälischen Superl1orenkonferenzen UCESM) in Olmütz
dazu nach iıhrer Vollversammlung in Collevalenza Sal eiınen (TI'schechıische Republik) dürfte für viele gesprochen aben,
eıgenen Hırtenbrıie (vgl e2NO, 151895 S.589{f.). In WE S1e ın ıhren 1mM September 1993 veröffentlichten EmMp-
Deutschlan sınd dıe en selbst seı1t Jahren abe!ı, 1MmM fehlungen 1mM AC auf die Synode ebenso apıdar WI1IEe be-
Rahmen e1nes sogenannten „Forums der rden  CC eiınen SC stimmt feststellte „Dert mıt dem /7weıten Vatıkanıschen
genseıltigen Austausch ber ıhre Lage iın Gang setizen Konzıl eingeleıtete Erneuerungsprozeß muß fortgesetzt WCI-

(zum gegenwärtigen an vgl Geılst und eben, eft 4, Ju- den  C (in ÖOÖrdensnachrichten, eit 4/1993, 60)
1ı/August 1993, 304 filt.)
Erstmalıg In seiner /usammensetzung fand Ende November
ın Rom CIn VO der Veremigung der Generaloberen (der DIe eigentliche Erneuerung steht vielfach erst

Männerorden) Unione dei Superiorı Generali, USG) abge- och bevor
haltener Kongreß (mhema:: Das gottgeweıhte en heute)
y dem rund 500 Ordensobere und Vertreter VO Or- Die orstellung, dıe nachkonzılıare Erneuerung könnte aD-
densoberenverein1gungen zusammenkamen., ihnen geschlossen se1N, ist für viele Ordensleute gerade auch aANSC-auch IS Gruppe VO Ordensoberinnen DZW. Vertreterıin- sıchts der schwıierıigen Lage In den (GGemeıninschaften 11LVCI1I-
1918 VO Ordensoberinnenvereinigungen SOWIEe der Vereın1i- ständlıch In zahlreichen Stellungnahmen den Lineamen-
SUuNg der Generaloberinnen Unione Internazionale U7a
periore Generali, Erste Anstöße für den Kongreß SC t s aber auch quf dem römischen Kongreß domınıerte er

dıe orstellung, dıe Erneuerung se1 nıcht 1L1UT nıcht abge-hen 7Z7ZW al In dıe Teıt VOI der Bekanntgabe des IThemas der schlossen, sondern stehe vielmehr In weıten Bereıichen erst
kommenden Biıschofssynode zurück. MS dıe Bıschofssyn- noch bevor DiIie Erklärung der VO  > prıicht Sar VO eıner
ode und dıie Dıskussıion über dıe Lineamenta Trhıelt dieser „entscheıdenden Wende‘, der INan gegenwärtig stehe
Kongreß jedoch unterdessen auch eIN1gES kırchenpolıtische
Gewicht Und Ian nıcht eindringlıchen Beschreibungen der

Z ernüchternden iırkliıchker 1e1e Geme1ninschaften
Man muß dıe Lineamenta 7 W al nıcht wichtiger nehmen, als machten dıe VO  ® „schmerzlıche Grenzerfahrungen“
S1e VO ıhrem rec  ıchen Status her tatsächlıc sıind darauf (a O:
WIEeS auch eiıner der deutschen Teılnehmer der kommenden Die Abtissin der Benediktinerinnenabtel St. Scholastıka ın
Bıschoifssynode, der ehemalıge Abtprimas der Benediktiner- ınklage O C Maıre Hickey OSB WIEeS VOI einem Jahr nıcht

11UT auf dıe bekannt schwıerıge Altersstruktur und derenkonföderatıon und heutige Bıschof VOINl ugsburg, Viıktor
Dammertz, an des römıschen Kongresses In einem Folgewiırkungen und -entscheidungen hın, sondern auf das,
Interview hın (vgl KNA, 3() T' zumal dıe eıgentliıche W das S1e „seelısche Altlasten INn den Gemeıninschaften nannte

Arbeıtsgrundlage der Vollversammlung erst das 1mM rühjahr teıls „KReste AdUS der Zeıt VOI dem 7weıten Vatıkanum“, als
1994 erwartete „Instrumentum aborıs“ seın WITrd. Dennoch 1908028  — „oIt menschlıch und geistlıch CHNO gele habe:;: teıls
werden He dıe ausgesprochen krıtısche Bewertung der IC „5Symptome afür, dalß eıne (Gemeınnschaft oder Eınzelne
NeAamMeEeNTA gegenwärtig insgesamt dıe Ihemen der Dıiskussı- den Auszug AdUus dem en nıcht bewältigt” hätten: „EsS o1bt

entscheıdend vorgegeben W as wıederum eınen kenn- Gebrochenheıt, Lähmungserscheinungen, menschlıche, SC
zeichnenden 1ın  WT In dıe (Stimmungs-)Lage der en sundheıtlıche, psychısche Verwundungen, viel Hılflosigkeıit”
gestalttet. Man müßte dıe Liıneamenta auch wohl nıcht (in Ordenskorrespondenz, eft 3/1993, 20

nehmen, paßten S1e nıcht allzusehr In dıe Linıe, dıe
auch bereıts In der Vergangenheıt verschiıedentlich erheb- 1ıne „„Wende“ 1m Ordensleben steht aber wenı1gstens nach

der Darstellung der VO  © noch In anderer Hınsıcht bevor.
lıchen Auseinandersetzungen mıt Ordensgemeıinschaften DIe Interpretation des Ordenslebens MNO das /7weıte V atı-bzw Oberenzusammenschlüssen ührten kanısche Konzıl sSe1 „wleder He  = AA rage geworden‘‘. 1ıne
Daß dıe en eıner tiefgreifenden Inneren WIE äußeren Er- NEeiE (jeneratıon VO  s Ordensfifrauen beginne, Verantwor-

S1D das ist se1t den Konzıilsjahren dıe ZenNtra- Lung übernehmen, eiıne Generatıon, dıe das Konzıl selbst
le Perspektive (vgl Peter Lippert, 7 wischen Umbruch und nıcht bewußt miıterlebt habe In den Geme1nnschaften müÜülß-
Selbstbesinnung. DiIe en 1m gegenwärtigen andel VO ten sıch dıe (GGenerationen ”Je nach iıhrem eigenen Verhält-
Kırche und Gesellschaft, ın Juh 17 S. 346 fife) on N1IS Z ı81 Vatıkanum“ zusammentTfinden (a O 9 402
der entsprechende eschIu des 7 weıten Vatıkanums Nann- Angesprochen wırd damıt eıne Problematık, dıe 1Im gleichen

sıch programmatısch „Dekret über dıe zeıtgemäße HKr- Dokument anderer Stelle 2° ‚Ungleichzeıtigkeıt‘ zwıschen“
des Ordenslebens  “ Dennoch Ist 1809288| weıter denn und INa muß wohl hınzufügen In Hen Gemeıinnschaften,

Je davon entiernt, dıese angestrebte Entwıcklung ür abge- Was dıe ase der Erneuerung angeht‘, genannt wIıird
schlossen oder auch L1UT als einem eInNne  ıchen Teıl rfüllt (a O C
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Im einen Fall stehen Gemeininschaften VOI Inneren Zer- dıe Zahl der Schwestern und Brüder verringerte sıch In dem
reißproben be1l den Versuchen, Antworten auf dıe gewandel- Zeıiıtraum VO 1962 bIs 1997 nıcht wenıger als 43 Prozent.
ten Verhältnisse finden Im anderen Fall entstehen Par- Der ückgang be1l den Ordenspriestern WAarT demgegenüber
teiıungen zwıschen (Gemeninschaften entlang ihrer Haltung ın vergleichsweılse geringfüg1iger mıt MS Prozent: usammen-
der Erneuerungsfrage. Dadurch, daß Rom In der Vergan- Z  IM erg1bt sıch e1in ückgang VO 4() Prozent VO

enheıt INn Fällen diıeser Art zuweıllen eıne VO den Ordens- 206 660) (1962) auf S 9729 (1992) Prozent der Miıtglıeder
leuten als sehr problematısc erachtete spielte, hat VO Frauenorden und Prozent be1l den Männerorden Sınd
INan 6S 1erbel obendreın mıt eiıner rage VO erneDliıcher 6() Tre und älter
kırchenpolıtischer Bedeutung iu  S Beıspielhaft Jerfür Nygren und Ukerıtıs sehen eınen Zusammenhang
stehen der ıngr1 der Relıg10senkongregatıon In dıe Erstel- zwıschen dem quantıtatiıven ückgang der en und der
lung der Konstitutionen 1mM /usammenhang mıt eıner Spal- mangelnden arneı In ezug auf Identıität und des
Lung innerhalb des (Jrdens der Unbeschuhten Karmelıtinnen einzelnen Miıtglieds eiıner Gememnnschaft. Im Vergleich
(vegl prı 198/, 1S% U November 1991, 540) oder dıe den Mıtglıedern VO  —; Männerorden bezeıiıchneten Schwestern
Eıngriffe be1l der CLAR (vgl September 1990, 409 ff); überdurchschnıiıttlich häufig ihre als „schwach‘“‘,
SscChhNEeB”LC dıe auf dem G-Kongreß VO  = der derzeitigen während umgekehrt dıe Männer, und VOT allem Priester, hre
Präsıdentin der Leadershıp Conference of Women Relıig10us, olle überdurchschniıttlich oft als ”gu bezeichneten. Je
Doris (Grottemoeller (Sısters of eICcYy of the Americas), C1- Jünger dıe Ordensleute n’ äufiger kennzeıchne-
neut eklagte Anerkennung WG dıe Reliıg10senkongregatı- ten S1e ıhre als “SCHW.ACH Je alter desto mehr als

eines weıteren Zusammenschlusses VO Ordensoberinnen ”gu Von den Napp 124 000 Ordensleuten In den USA 1m
In den USA eıner konservatıven Parallelorganısation ZUT e 19972 Napp 100 000 Frauen
LCWR (vgl September 1992 440) 1ne SahlzZ andere rage Ist C5S, WIEe 6S der gewünschten

arne1ı VO Identıität und der Ordensleute kommenDıIie Unsicherheiten mıt der Auslegung des Erneuerungsaurf- und welche dıes se1ın soll Es Wal keın Zufall, daß der
Trages Ure das /weıte Vatıkanum und der sıch daraus C1- römiısche Urdenskonegreß 1n dieser Hınsıcht einen VO Alebende innerkırchliche Rıchtungsstreıt sSınd andererseıts
L11UT eın Element innerhalb eiıner breıteren Unsıcherheit 1m Dau der Lineamenta eutiiie unterschıedenen Weg SINg

Der Darstellung der gegenwärtigen Sıtuation des Tdensie-Umgang miıt der eigenen Identität als Ordensleute uch bens 1m zweıten Teıl tellte INan 1n den Lineamenta 1mM C1I-
CNn dıe Sıtuation In den Vereinigten Staaten 1ın ezug auf

Ssten Teıl dıe arstellung VO  s} „Natur und E1ıgenart des SOLL-dıe en nıcht einfachhın als ypısch für dıe Lage In (Ost geweinhten Lebens“ VOTIaus In Rom seizte INa dagegenund West, ord und SüUüd nehmen ist, VOoO  S den Jendenzen, den Anfang dıe rage nach der Mission der rden, iragtedıe hıer Tage LTELEM. kann INa sıch kaum Irgendwo ganZ- ScCHhl1e  iıch nach der COommunio der en selbst und InnerT-iıch ausnehmen.
Was Dorıs (ottemoeller zunächst auf dıe Lage der Frauen- halb der Kırche und kam erst In einem drıtten chriıtt auft

hre Identität sprechen. DiIie eigene Identıität ist eher eli-orden In den USA munzte, dürfte In manchem auch für
Männerorden und für Männer- WIE Frauenorden außerhalb WAdS, das INan rıngt, als das INall, sıch seiner selbst

gewıß, qls egeben VOI sıch her ragder USA WE auch dort Sanz besonders, zutreffen DIe eım römiıschen Kongreß W1IEe auch ın den StellungnahmenUOrdensgemeinschaften se]len heute eıt wenıger sıchthbar als den Liıneamenta reaglerte HNan allergısch auf alle ersu-noch VOT einer (GGeneratıiıon: Kleinere Miıtgliıederzahlen, der CHE. den en gewıssermaßen VO.  - auhen hre Identität VOI-Verzicht vieler auft den gemeınsamen und das usam-
setizen wollene dıe schwıerıge ırkliıchker ahlre1-menleben In oroßen Konventen, e1in anderer 1yp VO Arbeıt cher (Gemeıninschaften fühlen sıch viele Ordensleute MAaSS1v(Obdachlose, m1  andelte Frauen und Kınder. -K TAanN-

XS Eınwanderer und Flüchtlinge) brächten ar mıt sıch, daß herausgefordert grundsätzlıchen Überlegungen
über dıe eıgene ZTukunft sowohl als Indiıviduen als auch als

INan als „geschlossene raf („corporate force“‘) weiıt Gemeıinschaften, daß jeder Versuch, gewIssermaßennıger erkennbar Se1 ugle1ıc hätten manche Altere eın eadu  1V AdUu» Vorgegebenem diıese Identität ableıten wol-„nOstalgısches Bıld der Orden“, jedoch keıne orstellung da- len, auft deutliche Reserve stÖßt DIe VO  S In iıhrer tellung-VON, WI1IEe sehr dıe en sıch unterdessen verändert hätten. nahme den Lineamenta: DDas „Ordensleben 1S seı1ıt dem
7?. Vatıkanum einem CNOTINEN inneren und außeren Um:-

„UOrdensleben ll als rage gelebt werden‘‘ HC auSgeSeLzZT... , der: In eiıner oroßen Offenheıt für dıe
Führung des Geistes, nach vielen Suchphasen, Ifenen Fra-
gehorızonten und Viısıonen verlangt. Es Ist heute nıcht mehr

Avı Nygren und yriam Ukeritis (Sısters of t. Josep klar, Was Ordensleben Ist, und CS wıll als rage gelebt sein“
oTf Carondele sk1ı771erten beım römıschen Kongreß auf der (a O E
Basıs iıhrer bekannten. erst wen1ıge 10S alten Befragung |DITS mangelnde Eındeutigkeıt dürfte auch damıt iun
VO  en rund S-Ordensleuten (vgl Or1g1ns, aben, daß schon auf TUn bestimmter theologıscher Auf-
Za /ı den nachhaltıgen Transformatıonsprozeß, den das {assungen des Konzıls VO Ordensleben dıe erwendung
Ordensleben In den USA gegenwärtig durchmacht Alleın mancher tradıtionell CI mıt 1hm ın /usammenhang stehen-
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der egriffe schwıerıger geworden ist Spätestens se1ıt APCR schaften rechtlich WIEe Mıtgliıeder zweıter Klasse behandelt
fectae carıtatıs“ N: 5 kann INa  S etwa den Begrılf des ”ge_ werden. „ S scheıint uns mıt der A der Ordenslajen als
weıhten Lebens“ nıcht verwenden, ohne daß CI wird, gleichberechtigten Mıtgliedern en und desselben Instituts
daß bereıts dıe auTtfe dıe eiıne für alle Getauften zentrale unvereınbar, daß S1e auft TUN kırchenrechtlicher Bestim-
Weıhe des Lebens (rJott begründet jede besondere We!1- IHUNSCH orundsätzlıc VON Leıtungsämtern ıIn iıhrem en
he trıtt demgegenüber zurück. Den Liıneamenta wurde VCI- ausgeschlossen SInd““ (vgl VDO-Stellungnahe,a.a. O., 394)

In welchem Verhältniıs stehen dann aber Ordensleute undschıedentlıc vorgehalten, diesen Begrıff ohne ausreichende
Berücksichtigung dieser ehrdeutigkeıt verwenden. Laıen, dıe keıne Ordensleute sSiınd? Der mex1ıkanısche Kar-
Etwas äahnlıches gılt für dıe evangelischen Äte uch hıer melıter (amılo Maccise sah Ordensleute (christifideles lalcı
WwIrd jede Verwendung, dıe diese Lasten der geme1nsa- consacratı) als 1n derselben 1sSsıon tehend W1e Laıen CAT-
INEeEN erufung er (;etauften profdlert, abgelehnt W ds Je- stifıdeles la1cı) auch WE S1e auf andere Weılse wıirken: SC
doch 1SC eiıner geEWISSEN, WENN auch unverme1ıdlichen wIissermaßen ın Z7We]l unterschiedlichen (Graden der Säkula-
Eınordnung des Ordenslebens als einer orm des Chrıistseins rtät Der Eıgenwert der Ordensleute besteht für ıh In ıhrer
neben anderen beıträgt. uch WENN das Kırchenrecht VO symbolischen Bedeutung. DıIe Mitglieder VO rdensge-
ULC dıe Profeß der evangelıschen Räte geweılhten en  C meınschaften verkörpern eiıne Alternatıvıtät der Lebens-
pricht (vgl Can 578) das Spezıflikum dieser Lebensform LOrM, eın An-dıe-Grenzen-menschliıcher-Mögliıchkeiten-Ge-
ist mıt den tradıt1ıonellen dre1ı Räten 11UT unzureichend hen, „Liminalıtät“ Arnold Van Gennep), 1ne xodus-Ex1-
fassen. So wırd In der Lineamenta-Stellungnahme der \A B) dıe nıcht eiwa einen Irgendwıe gearteten Sonder- oder
dıe kommende Bıschofssynode aufgefordert, den Mut inn- Ööheren Status begründet, sondern sıch vielmehr als „Mıno-
den, über dıe Te1zZa der Gelübde hıinauszukommen und rıtät“ „subsıdıär“ für dıe Kırche versteht.
„I1CUC evangelıuımsgemäße Zeichen benennen, dıe für eın rden, WIEe S1e aCcClIse demmnierte. sehen sıch WG den 1LL114aS5-Ordensleben heute VO Bedeutung SInd, etiwa dıe Gewalt- Ss1ven zahlenmäßıgen ückgang 1M Kern dessen, W as S1e wol-freiıheıt In einer friedlosen Zeıt. Gerechtigkeıt In eiıner Welt,
dıie sehr viel Unrecht un: Unterdrückung beinhaltet, oder len und verkörpern, nıcht In rage gestellt: Minoriıtät se1ın

ist für S1e In noch Ööherem Maße strukturelles Merkmal dıe-das Teılen In eiıner Welt VO Hunger und ATl (a.a O E}
394) SCI Lebensform ugle1ic wI1Issen S1e Selbst WENN dıe en

einer wechselhaften quantıtatıven Kon]junktur unterlhegen:
das Ordensleben ist etTr Unterschiıede 1mM einzelnen
nıcht eın ausschließlich chrıistliches oder katholisches anO-en symbolısıeren Alternatıvıtät. Exodus,
INCH, sondern VO „anthropologischer und relıg1öser Qua-„Liminalıtät“ na In der Orm des Ordenslebens welse das Christentum
mıthın zutiefst dem Humanum Entstammendes auf.

Der Versuchung, bestimmte eı1le des chrıistliıchen ZeugnI1s- Das Aufdecken VO Geme1insamkeıten über Relıgi1onsgren-
SCS gewIissermaßen arbeıtsteilıg ZUT eıgenen Profilierun al- ACH hınweg Wal ıIn diesem Fall stärker ausgeprägt qls dıe Be-
eın Tür dıe en kennzeıchnend beanspruchen, wıder- NENNUNG VO Unterschieden.
stand auch der römısche Kongreß Entweder, daß INan sıch Miıt aa bezeıichnete INan In diesem usammen-
1UT allzu der (Grenzen der Unverwechselbarke1 des hang anderes als das. Was auch innerkırchlıc M>
eigenen Glaubenszeugnisses bewußt WAal, oder AdUs Hochach- wärtig durchaus SCIN qals „counter-culture“ umschrieben
Lung VOT dem ngagement VO Chrısten, dıe auch ohne (Jr- WITd. Armand e1IlleuxX nannte dıe orstellung, das (Ordens-
densleute seın eın mındestens ebenso eindrucksvolles en stelle 1ne Art „Gegenkultur“ dar. ıne „Marotte der
Zeugn1s für iıhren (Glauben ablegen. (GGerade 00 Kontempla- etzten Jahrzehnte‘‘. DIe Geschichte des Mönchtums ze1ge,
tıver, der kanadısche Trappıstenabt Armand eilleux, lehnte daß sıch oroße Reformen gerade ZTeıiten ereignet hätten,
CS beispielsweı1se ab, das Flement des „Kontemplatıven" In denen dıe Mönche, oder doch zumındest einıge VO ihnen,
monopolartıg den Ordensleuten ZUuU überantworten. es besonders aufmerksam SCWESCH sel]len für dıe Kultur, dıe SPI-
ıtglıe eıner Ordensgemeıinschaft W1e auch jeder andere rıtuellen Aspıratiıonen und Bedürfnıisse des Volkes (Jottes
Mensch sSe1 einem kontemplatıven en gerufen, meınnte und der SaNzZCH Gesellschaft

Die Kontemplatıon SCe1 ıne für jedes relıg1öse en De-
deutende Dımens1ıon.

Verbreiıtete Erosion des Zeugn1sses evangelıscher
Miıt anderen Worten JANSBUG dem römiıschen Kongreß WIEe auch TMU
In den Stellungnahmen setzte sıch ıne I ınıe fort, dıe 1mM Kon-
711 eingeschlagen wurde, aber bısher 1L1UT begrenzt bewußt-
seinsbıildend wiıirkte: Ordensleute und Laılen, dıe keıne (Ir- Der Ruf nach den en als Teıl eıNner kırchlichen egen-
densleute sınd, nähern sıch gegenwärtıg welıter DIe en Kultur wurde auf dem Kongreß ftmals schon auch eshalb
sınd weıterhın abel, hre grundlegend aıkale Ausrichtung als kurzschlüssıg bewertet, we1l C: zumındest In eıner SEWIS-
entdecken. Entsprechen empörend empfinden S1Ee CS, WENN SC Spannung stehe dem unsch, dıe en stärker In
dıe Laı1en In den eıgenen Reıhen innerhalb vieler (jeme11nn- iıhren jeweılıgen Kontexten inkulturieren. uch WE die-
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SCT Ruf letztlich nıcht auf dıe en IN der SO  en SC  3 Vertreter VO  — en der südlıchen Hemisphäre mach-
Drıtten Welt beschränkt 16 gerade VO dort wurde G: ten eutlıc daß manche Schwachstelle heutigen Tdensie-
wıeder besonders aut Zumindest wurde €e1 eutlıc. WIEe bens gerade nıcht auf den Norden und Westen begrenzt SINd.
wenı12g geklärt bısher das eDen- und Ineinander des ulTles Der malaysısche Jesult Paul Tan Chee Ing nannte dıe „ErTOSsI-
nach Inkulturierung und desjenıgen nach krıtiıscher Dıstanz des Zeugni1sses evangelıscher Armut‘“‘: ETr bedauere SS
A jeweılıgen geschichtlichen Entwicklung ist. SCH mUussen, daß CS L11UT wenıgen Ordensleuten elınge,
DDer dUus Burkına aso stammende Dominikaner Sem- sıch diıeser Herausforderung tellen Ebenso ref dıe

en auf, sıch stärker noch der Verfolgten anzunehmen,pore richtete dıe Kırchen in den nıcht-westlichen Ländern
dıe Anfirage, ob S1e bereıt selen, dıe Entstehung ‚s

selbst auf dıe Gefahr hın, damıt selbst mıt Teılen der ırchlı-
chen Hıerarchie ın Schwierigkeıiten geraten „Wenn WITtochtoner“ Formen VO Ordensleben unterstützen, dıe

rden, ob S1e bereıt se1len, hre Inkulturation weıter 11-
CS nıcht äaten, müßten WIT unNs schämen, denn immerhın g1bt

zubringen: und dıes mıt wachem IC gegenüber „Abschot- Cs zahlreiche Laıen, Chrısten und nhänger anderer el1-
o]10nen, dıe ıhr en dieser Aufgabe wıdmen.“(ungen und Partıkularısmen“ ebenso W1e gegenüber üÜüber-

holten „Illusıonen AdUus der Vergangenheıt“ und „Jeichtferti-
SCI Z/urückweıisung VON Neuem  .
Letztlich entspringt CS auch dem unsch nach ANSCINCSSC-

Der erwels auf den Gründerwillen genügt
eute nıcht

ET Inkulturierung, WECeNnNn Ordensgemeıinschaften AdUus$s den
westlichen Ländern iImmer wıieder betonen, dıe kulturellen
Bedingungen lhrer LÄänder ernstnehmen wollen und Der N Zaıre stammende und heute INn Nıger1a tätıge CNeu-
mMuUusSssen SO el S eiwa In der Stellungnahme der S-ame- tist Leonard Kasanda Lumembu lenkte dıe Aufmerksamkeıt
rıkanıschen CMSM den Lineamenta: „ Wır sehen den auf dıe Gefährdung des ANSCMESSCHNCH Platzes des Tdensie-
SHNOTIMMNMEN andel se1it dem Konzıl In UWMNSETET Kultur und (e- bens In der Kırche NC eıne verbreıtete Instrumentalisie-
sellschaft adıkale Veränderungen In polıtischen, sexuel- FUÜHS der en mancherlei missiOonarischen bzw DASLOFA-
len, wiırtschaftlıchen, sozlalen und relıg1ösen Beziıehungen len £wecken eiıne Problematık. dıe gleichfalls nıcht auf den
en stattgefunden.“ Als Beıspiele werden genannt: der afrıkanıschen Kontinent begrenzt ist DIe en würden viel
nehmende Pluralısmus auftf en Ebenen des gesellschafitlı- Unverwechselbarke1 gewıinnen, ecMNn Ial S1e nıcht län-
chen Lebens: das gewachsene Verständnıiıs VO indıyiıdueller SCI als 1ne Klasse ıllıger kırchlicher Arbeıtskräfte benut-
Freıiheıt und demeauf el  aDe und Vertretung In polı- Zn würde Ebenso blüße das Zeugn1s der en eIN1IgES
tischen und sozlalen Strukturen: dıe Iransformatıon tradı- Überzeugungskraft CIn solange In erster L ınıe VOT dem
tiıoneller Instıtutionen und Strukturen W1Ee Famılıe Hıntergrund pastoraler Notwendigkeıten begriffen werde.
(a O % Der Verwels auf den Gründerwillen In dieser 1a=
Der S5SG-Kongreß wıderstand se1lnerseıts der Versuchung SC 11UT begrenzt weıter. In se1lner Erklärung den Linea-
auch hıerın eın deutliıches Sıgnal manches, W dsS dazu In Dat er der VD  © dıe 1SCHNOTe CI rdensge-
den Lineamenta gesagt wırd dıe Gegenwartskultur 1L1UT all- meıinschaften ermutigen, iıhr Gründungscharisma IM Kon-

inster pessimistisch zeichnen, demgegenüber dıe lext der Gegenwart auszulegen, da dies nıcht ungeschichtlıch
e1gene, ftmals mıt Attrıbuten WIEe „prophetisch“ und „radı- ewahrt und garantıert werden kann, sondern Jeweılıg
C6 näher bezeıchnete 1SS10N strahlender davon ab- veränderten Bedingungen der Interpretation bedar
uheben Der indısche Jesut Michael Amualadoss vertrat e1In (a O $ 595) Mäıiıre Hıckey: „Nur in und M® dıe egCH-
Verständnis VO Moderne. das deren mbıvalenz herausar- NUNg mıt Sıtuationen und dıe Anpassung daran kann
beıtete: „Dıie moderne Kultur steht für eiıne Bekräftigung das Gründungscharısma Medium des Evangelıums In Je LICU-
des Humanen, für dıe Befreiung der Kreatıvıtät und der dem Kulturen leıben  CC (a O s
Menschen innewohnenden Möglıchkeıten.. ber dıese DiIie gegenwärtige Sıtuation wAare 1mM übrıgen 1L1UT halbkreatıven und posıtıven Kräfte werden VO materıialıst1ı-
schem und indiıvidualistischem Konsum mıßbraucht, VO der schwıer1g, WENN das Bemühen der UOrdensgemeinschaften

eıne Erneuerung nıcht belastet würde MC e1in mıt Be-Fragmentierung der Gemeıninschaft und der Ausbeutung der
Schöpfung und des Weınblichen‘‘ In dıesem Sinne sah G: fürchtungen und Vorbehalten belastetes Verhältnıis ZU

kırchlichen Amt DiIe Ordensgemeinschaften pochen auft E1ı-Herausforderungen dıe en In der „Optıon für dıe A
genverantwortlichkeıt 1mM Umgang mıt der herrschendenINEN für dıe kulturelle Iransformatıon SOWIE dıe Öffnung

gegenüber den anderen Gläubigen aut transzendente Wırk- Kriıse und ordern dıe Möglıchkeıit, Je eıgene und VOI allem

iıchkeit hın““ auch ME Wege gehen können: OD dıes Modelle eiıner
Zusammenarbeıiıt mıt Laıen sınd oder Vorstellungen

Reserviert zeıgte 190028  —_ sıch In Rom auch Versuchen M= eines Ordenslebens aut ZEeEIl He Arbeıiıts- und Lebens-
über, angesıichts der andersgearteten Lage der en In den formen außerhalb oroßer Gemeıinschaften und Konvente
Dritte-Welt-Ländern dıe ugen verschlıeßen VOT Ent- oder auch dıe Entscheidung für neuartıge Formen apostoli-
wicklungen, dıe hıer WIEe In den westliıchen Ländern dıe A schen Wiırkens, einschlıeßlic nıcht zuletzt polıtıscher kt1-
un der en entscheıdend., und Wäal negatıv, beeılinflus- vıtäten.
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Ordensleute sehen 1Im übrıgen sehr SCHAU hın, ob dıe AD rufsverwandtschaft Z entdecken und aneınander STG

lassen, andern, um dıe rage der Weıterführung ıhrerhängıgkeıten und Strukturen. ıIn denen S1e nnerkırchlich
stehen, auch dıalogıisch gestaltet SInd, W16e dıes nach heut1- Eınrıchtungen Z erOrtern, und WEeNN notwendi1g, geme1lnsa-
SCHI Empfinden unverzıchtbar ist In dieser Hınsıcht VOCI- Lösung Z finden“ (a.a. O., Der römiısche Kon-
halten S1Ce sıch mındestens krıtiısch In ezug auf dıe Inner- ogreß Wäal eiıne Erfahrung olchen /Zusammenrückens VO (Jr-
kırc  ıchen Kommunikationsverhältnıisse WIE Laıen, dıe densleuten, männlıchen WIE weıblıchen, äalteren und Jünge-
keıne Ordensleute sind. Von der bevorstehenden Synode TCIL, apostolischen und kontemplatıven (jemeınnschaften. Die
wünschen S1e sıch wenıger dıe Betonung der „Unterord- 11UT allzu ekannten strukturellen, rec  ichen W1Ee spırıtuel-
CC  nung als näherer Bestimmung des Verhältnisses zwıschen len Unterschiede relatıvieren sıch angesıichts der faktıschen
kırchenamtlıcher Autorıtät und den Ordensgemeinschaften, Lage vieler Gemeıinschaften, gemeınsamer Schwierigkeıten
qals das „Zueınander VO Charısmen, denen auch das und /Z1iele relatıvieren sıch 1m Wiıssen, daß das,. W ds

Leıtungsamt SCHÖN WI1IEe 6S in der Stellungnahme der VAD.  © Schlußtag VO manchen Sprechern AMECUCT  CC genannt wurde,
en (a a.Q., Was Menschen diıeser Art des Lebens als Chrısten bzw
DiıIe en dıe Lineamenta-Stellungnahme der VO  S (Gemeıninschaften VO Christen treıbt, sıch auf diıese Weiıise
ollten „zZusammenrücken““ ‚„ Zu einen, hre t1efe Be- L1UT unvollkommen begreiıfen äßt AUsSs Nientiedt

„Das gewandelte Selbstverständnıiıs
VO  @ Frauen 1st nıcht folgenlos“

Eın espräc ZU an der Frauenfrage ıIn der katholiıschen Kırche mıt
Annette Schavan

Feitweise konnte aussehen bzw wurde dargestellt, als hätten ml der Frauen-
rage eher andere CArFrLsSElUche Kirchen schaffen, nicht jedoch die katholische Kirche.
Diese Feiten sınd längst vorbeı. Von der Ordinationsfrage his ZAUET/ IC nach einer
nicht-sexistischen Sprache IN Liturgie Un Bibelübersetzung LS1 dieses Thema auf den
unterschiedlichsten Ehenen kirchlichen Lebhens präsent. her den an der Frauenfrage
In der katholischen Kırche sprachen WLr miıt der Leıiterin der Bischöflichen Studienför-
derung Cusanuswerk und Miıtautorin des Dialogpapiers des /Zentralkomuitees der eult-
schen Katholiken, Annette Schavan. Diıie Fragen tellte AauUs Nıentiedt.

Tau ID Schavan, miıt der rage nach der tellung der interessierte Frauen SINd. Auf der anderen Seıite
Tau In der Kırche erhält CS sıch, SI der INATUC nıcht Frauen aber auch immer wıeder NECU den Aufbruch
täuscht, wıdersprüchlıich. Neu ist S1e WAanNrTrlıc nıcht bereıts alur steht das Buch VO Marıanne 1r Anfang der S0er
Johannes zählte dıe Frauenfrage ıIn se1lner Enzyklıka ahre, eine ammlung VO Aufsätzen dem ıtel „Glau-
Aacem In terr1ıs“ den zentralen Herausforderungen UNSC- ben Frauen anders‘?** Das Buch machte eutlıc daß das SC-
UZE eıt DıIe (Gemelinsame 5Synode der deutschen Bıstümer wandelte Selbstverständnıis der Tau nıcht folgenlos ist Es

nımmt Eıinfluß auf iıhre Art lauben, auf das usam-In ürzburg orl das ema auf. DiIie Deutsche 1SCANOTIS-
konferenz wıdmete ıhm bereıts VOI mehr als zehn Jahren 00 menspıel VO Glaube und Lebensprozessen. Zehn TrTe
e1genes Dokument. ber dennoch hat HNan gerade W as dıe nach dıeser Publıkation ist dıe Bılanz 7U einen ernüch-
kırchenamtlıche Seılte der Problematık angeht eher den ternd, ZU anderen aber brısanter.
INATUC Anfang stehen. Wıe kommt 6S dıeser Was meınen S1e damıt, WE SI1e Frauen sınd Cmerkwürdıg ambıvalenten Sıtuation?

SaNSCH en dıe betreffenden Frauen der Kırche, und W as

chavan Weıl den Worten wen1g lIaten efolgt SInd. [JIes- einschneıdender WAare dem Glauben den Rücken ekehrt
halb manche Frauen fast schon resignıert: „ES hat oder ziehen S1€e sıch lediglıch AUS intensıverem Engagement
W1IeSO alles keiınen weck.“ Von er Ist auch verstehen, zurück, bzw. lassen dıe instıtutionelle Seıte VO Kırche hınter
daß In den etzten zehn Jahren sehr viele und durchaus siıch?
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